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w©a roir mit bem biäljerigen 3Rilitärbubget oon

15 Süiil'ionen granfen bie fdjroeijerifdje Slrmee nicbt

in einer jeberjeit fcblagfertigen Berfaffung balten

fönnm, erfcbeint eä unä unoerantroortlidj, fo grofee

Summen, roeldje in etfpiefelidjer Sffieife für 3nfctt«

{tri', H°nbel unb Sanbroirtljjdjaft oerroenbet roercen

fönnten, fürbertjtn füt ein ^nftrument ju oergeu«

ben, roeldjeä unä im gaüe beä plöfelidjen Bebarfä
unter Umftänben ben ©ienft oerfagen fann. Sffiir

beantragen baber, bie fdjroeijerifcbe Slrmee aufju«
löfen unb bem Herrgott aüein bte Obtjut über unfer
Sanb anjuoertrauen, benn bie jäbrlidjen Sücebrfoften,

roeldje eine rafdje Sdjlagfertigfeit unferer Slrmee

erforbette, roütbe jitfa 25 ©entimeä pto Äopf
betragen!" —

3dj babe biefe roidjtige grage sine ira et studio
oom militävifdjen Stanbpunfte auä erörtert unb

pofitioe Heilmittel »orgefdjlagen, möge bie Sadje

nun in biefer ober jener Sffieife gelöät ober roie

biäber auf bie lange Banf gefdjoben roerben, idj
roetbe mid» mit bem Beroufetfein tröften: Salvavi
animam meam! ©ato.

$er Arien iu Souting ttnb @l)ina.

(©ajlufj.)
SBaä bie Slftion ber franjöfifdjen

Sruppen gegen Äep betrifft, fo ooüjog fidj
biefelbe folgenbermafjen: ©eneral SR£grier ftiefe
bei Äep auf 6000 djineftfdje [Reguläre, roeldje

mebrere ein .Sentralfcfjanjroerf umgebenbe Ber»
fdjanjungen befefet batten. ©ie ©binefen begannen
ben Slngriff unb fudjten bie franjöfifdjen Sruppen

ju umringen, baä ©efecbt bauette oon früb 9 Übt
biä SRadjmittagä 2 Ubr unb enbete mit ber gludjt
ber ©binefen. ©er SRücfjug nadj ber djinefiicben
©renje rourbe ben ©binefen ab.^efdjnitten; biefelben
ffoben in oereinjelten Haufen in ber SRidjtung oon
©aognan unb rourben oon ben frangöfifdjen Sruppen
»erfolgt, ©ie mit ber Bertbeibigung oon Äep
beauftragten djinefifdjen Sruppen leifteten bemerfenS«

roertben Sffitberftanö, in bie Ortfdjaft Äep, roeldje

oon ben franjöfifdjen Sruppen umjingelt rourbe,
mufete Brefdje gefdjoffen roerben. ©aä ©entral=
fdjanjroerf rourbe mit bem Bajonett genommen.
3n ber Ortfdjaft Äep oerloren bie ©binefen aüein
über 600 Wann an Sobten. ©ie franjöfifdjen
Sruppen gingen mit grofeem SIRutbe oor unb ope«

rirten mit foldjer Umfidjt unb ©ntJdjieDenbeit, bafe

man fidj ber SRücfjugälinie beä geinbeä bemäoV

tigen fonnte. ©aä gefammte Äriegämaterial ber
©Ijinefen unb eine grofee Slnjabl oon ÜRaultbieren
unb Bferben fiel in bie Hanbe ber franjöfifdjen
Sruppen. ©ie Berlufte ber lefetern betrugen:
1 Äapitän unb einige 20 Wann tobt, 8 Offijiere,
50 Sffiann oerrounbet, ©eneral SRägrier rourbe leidjt
»errounbet.

©er franjöfifdjen Slftion gegen Äep folgte eine

gleid) erfolgreicbe gegen bie geftung ©bu.
Oberft Tonnier nabm nacb einem glänjenben ©e*
fedjt eine bie geftung ©bu beberrfdjenbe febbe roeg,
einen Stüfepunft beS oerfajanjten Sagerä oon ©tju, '

roeldjeä oon fünf fafemattitten gottä gebeeft roirb-

©ie ©Ijinefen oerfudjten Saga barauf roieber jum
Slngriff überjugeben, aber bie franjöfifcte Slttifletie
ridjtete fo grofeen Scbaben unter iljnen an, bafe

fie in ber SRidjtung nacb 8ang*Scn entflotjen; ibre
Berlufte rourben auf 2000 ÜRann oeranfcblagt,
barunter ibr femmanbitenber ©eneral. ©ie fran«
jöfif-ben Berlufte betrugen 20 Sobte, 90 Berroun«
bete, ©ie gefdjlagenen djinefifdjen Stuppen ge«
borten ben beften beä SReidjeä an, roaren gut be=

roaffnet unb manöorirten nadj europäifdjer Sffieife.

SJRit biefen lefeten ©efedjten ift in Sonfing
oorläufig ein Stiüftanb in ber franjöfifdjen Ärieg*
fübrung eingetreten.

Snjroifdjen begann Slbmiral ©ourbtt, nadj bem

bereitä früber gefdjilterten Bombarbement
oon goutfdjeu, eine neue Operation
gegen ben Hafen unb bie SDJ inen oou
Äeluug auf ber Snfel gormofa. ©er
Slbmiral traf feine SÜRaferege In, um bie tbatfädjlidje
SBlofabe oon Samfui unb Sairoau, gu, foroie Sa«
faufau an ber Sffieftfüfte »on gormofa berjufteüen,
bie einjigen Bunfte, an roeld;en ber 3nfel djine«

fifdje Berftävfungen jugefübtt roerben fönnen. 3"
Samfui unternahmen bie Sanbungäfompagnien
beä Slbmiralä Seäpää eine SRefognoäjirung gegen
bie oon djinefifdjen Sorpebobetafdjementä befefeten

Boften.
©er Hafen oon Samfui beftfet nämlidj alä

einjige Bertbeibigung eine SReibe oon Sorpebo'ä.
©ie geringe Siefe beä Sffiafferä, baä für grofje
galjrjeuge unjugänglldj unb bie SRälje beä Sanbeä

maajen bie Berfdjleppung ber Sorpebo'ä äufjerft
gefäbrlid). ©er mit ber ©ntjünbung ber Sorpebo'ä
beauftragte Boften roar burdj jablreidje Infanterie,
bie in bidjtem ©eftrüpp lag, gebeeft. Bei ber SRe«

fognoSjirung gegen benfelben Ijatten bie granjofen
einige Berlufte.

^m Slnfang beä porigen SJRonatä rourben Äe»
lung unb Samfui mit erbeblidjent ©r*
folg bombarbirt, aläbann begann bte Ope«
rationbeä Slbmiralä ©ourbet gegen Äelung mit
ber Befefeung beä feÜQtlä »on St. ©lement, bie

nad) einem jiemlid) beifeen ©efeebte etfolgte. 3n
ber SRadjt räumten aläbann bie ©binefen jroei oor«
gefajobene Sffierfe im SBeften beä Hügelä, bie gran
jofen befefeten fie unb »erfdjanjten fidj in benfelben.
Slm 4. Oftober rourben bie SBerfe im Süben unb
Often ber SRljebe »on Äelung »on ben franjöfifdjen
Sanbungäfompagnien obne SBiberftanb befefet. Bor
jebem roeiteren Borgeben gegen Samfui ober bie

Äoblengruben erfdjeint alä unerläfelidj, bie Haupt
punfte ju befeftigeu, fo bafe fie oon roenig Wann*
fdjaft oertbeibigt roerben fönnen, ebenfo ift bie

3erftörung mehrerer ber oon ben ©binefen auf»

geführten Sdjanjenroerfe notbroenbig. ©ie Bat«
terien »on Samfui rourben bemolirt
unb arbeiten bie granjofen baran, bie oon ben

©binefen burdj bie Sorpebo'ä unb oerfenfte ©fdjun«
fen bergefteüte Sperre ju jerftören. ©ie Berlufte
ber ©binefen roerben auf 100 Sobte unb 2—300
Berrounbete gef^äfet. ©er djinefifdje Obergeneral
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„Da wir mit dem bisherigen Militärbudget von

15 Millionen Franken die schweizerische Armee nicht

in einer jederzeit schlagfertigen Verfassung halten

können, erscheint es uns unverantwortlich, so große

Summen, melche in erspießlicher Weise für Indu»
strie, Handel und Landmirthschaft verwendet werten

könnten, fürderhin für ein Instrument zu vergeu-
den, welches uns im Falle des plötzlichen Bedarfs
unter Umständen den Dienst versagen kann. Wir
beantragen daher, die schweizerische Armee aufzuhissen

und dem Herrgott allein die Obhut über unser

Land anzuvertrauen, denn die jährlichen Mehrkosten,
welche eine rasche Schlagfertigkeit unserer Armee

erforderte, würde zirka 25 Centimes pro Kopf be^

tragen!" —
Ich habe diese wichtige Frage sine ira et stuciio

vom militärischen Standpunkte aus erörtert und

positive Heilmittel vorgeschlagen, möge die Sache

nun in dieser oder jener Weise gelöst oder wie

bisher auf die lange Bank geschoben werden, ich

werde mich mit dem Bewußtsein trösten: öalvsvi
»oimsm Wesm! Calo.

Der Krieg in Tonking nnd China.

(Schluß.)

Was die Aktion der französischen
Truppen gegen Kep betrifft, fo vollzog stch

dieselbe folgendermaßen: General Nögrier stieß
bei Kep auf 6000 chinesische Reguläre, welche

mehrere ein Zentralschanzmerk umgebende Ver»
schanzungen besetzt hatten. Die Chinesen begannen
den Angriff und suchten die französischen Truppen
zu umringen, dos Gefecht dauerte von früh 9 Uhr
bis Nachmittags 2 Uhr und endete mit der Flucht
der Chinesen. Der Rückzug nach der chinesischen

Grenze wurde den Chinesen abgeschnitten; dieselben

flohen in vereinzelten Haufen in der Richtung von
Daognan und wurden von den französischen Truppen
verfolgt. Die mit der Vertheidigung von Kep
beauftragten chinesischen Truppen leisteten bemerkens-

werthen Widerstand, in die Ortschaft Kep, welche

von den französischen Truppen umzingelt wurde,
mußte Bresche geschossen merden. Das Central-
schanzmerk wurde mit dem Bajonett genommen.

In der Ortschaft Kep verloren die Chinesen allein
über 600 Mann an Todten. Die französischen

Truppen gingen mit großem Mnthe vor und
«perirteli mit solcher Umsicht und Entschiedenheit, daß
man stch der Rückzugslinie des Feindes bemüch--

tigen konnte. Das gesammte Kriegsmaterial der
Chinesen und eine große Anzahl von Maulthieren
und Pferden fiel in die Hände der französischen

Truppen. Die Verluste der letztern betrugen:
1 Kapitän und einige 2V Mann todt, 8 Ofsiziere,
5t) Mann verwundet, General N6grier wurde leicht

verwundet.
Der französischen Aktion gegen Kep folgte eine

gleich erfolgreiche gegen die Festung Chu.
Oberst Donnier nahm nach einem glänzenden
Gefecht eine die Festung Chu beherrschende Höhe weg,
einen Stützpunkt des verschanzten Lagers von Chu,

welches von fünf kosemottir ten Forts gedeckt wird-
Die Chinesen versuchten Tags darauf wieder zum
Angriff überzugehen, aber die französische ArtiUerie
richtete so großen Schaden unter ihnen an, daß
sie in der Richtung nach Lang-Eon entflohen; ihre
Verluste wurden auf 2000 Mann veranschlagt,
darunter ihr kommondirender General. Die
französischen Verluste betrugen 20 Todte, 90 Verwundete.

Die geschlagenen chinesischen Truppen
gehörten den besten des Reiches an, waren gut
bewaffnet und manöorirten nach europäischer Weise.

Mit diesen letzten Gefechten ist in Tonking
vorläufig ein Stillstand in der französischen
Kriegführung eingetreten.

Inzwischen begann Admiral Courbet, nach dem

bereits früher geschilderten Bombardement
von Foutscheu, eine neue Operation
gegen den Hafen und die Minen von
Keluug auf der Insel Formosa. Der
Admiral traf seine Maßregeln, um die thatsächliche
Blokade von Tamfui und Taiwan, Fu, sowie Ta-
kaukau an der Westküste von Formosa herzustellen,
die einzigen Punkte, an welchen der Insel chinesische

Verstärkungen zugeführt werden können. In
Tamsui unternahmen die Landungskompagnien
des Admirals Lespös eine Nekognoszirung gegen
die von chinestschen Torpedodetaschements besetzten

Posten.
Der Hafen von Tamsui besitzt nämlich als

einzige Vertheidigung eine Reihe von Torpedo's,
Die geringe Tiefe des Wasfers, das für große
Fahrzeuge unzugänglich und die Nähe des Landes

machen die Verschleppung der Torpedo's äußerst

gefährlich. Der mit der Entzündung der Torpedo's
beauftragte Posten war durch zahlreiche Infanterie,
die in dichtem Gestrüpp lag, gedeckt. Bei der Re^

kognoszirung gegen denselben hatten die Franzosen
einige Verluste.

Im Anfang des vorigen Monats wurden Ke»
lung und Tamsui mit erheblichem
Erfolg bombardirt, alsdann begann die
Operation des Admirals Courbet gegen Kelung mit
der Besetzung des Hügels von St. Clement, die

nach einem ziemlich heißen Gefechte erfolgte. In
der Nacht räumten alsdann die Chinesen zwei
vorgeschobene Werke im Westen des Hügels, die Fron
zosen besetzten sie und verschanzten sich in denselben.

Am 4. Oktober wurden die Werke im Süden und
Osten der Rhede von Kelung von den französischen
Landungskompagnien ohne Widerstand besetzt. Vor
jedem weiteren Vorgehen gegen Tamsui oder die

Kohlengruben erscheint als unerläßlich, die Haupt
punkte zu befestigen, so daß sie von wenig Mannschaft

vertheidigt werden können, ebenso ist die

Zerstörung mehrerer der von den Chinesen auf-
geführten Schanzenwerke nothwendig. Die
Batterien von Tamsui wurden demolirt
und arbeiten die Franzosen daran, die von den

Chinesen durch die Torpedo's und versenkte Dschunken

hergestellte Sperre zu zerstören. Die Verluste
der Chinesen werden auf 100 Todte und 2—30«
Vermundete geschätzt. Der chinesische Obergeneral
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Sin retirirte oon Äelung nadj Banca. Slbmiral
©ourbet »erfolgte ibn mit 2000 SIRann.

© ie Sit u at io n auf bem dj i n e f if dj en
ÄriegSfdjauplafe fdjeint ftd) btermit berart
ju geftalten, bafe granfreid) burcb bie oollftänbige
ober, roie aud) oerlautete, 2()jätjrige B e f i fe e x*

greifung oon gormofa ein gaufipfanb
nnb Slequioalent für bie ©rfüüung „beä grie«
benä »on Sientfin" ljaben roiü, um fiaj auf
biefe SBelfe für bie getjabten Ärtegefoften einiger»
mafeen fdjablos ju Ijatten unb eine neue maritime
Bofttion gegenüber ©fjina ju fiebern.

Betreffä beä Äriegäfdjau plafeeä in Son«
fing fdjeint feftjufteljen, bafe granfreidj neue unb

jroar erljeblidje Sruppenoerftärfungen unb umfang-
reidjeä Ärtegämaterial bortfjin fenben mufe, roiü
eä nidjt fein ©jcpebttioneforpä gefäbrben unb aüe

biäber errungenen Bortbeile in grage fteüen.
©ennodj bielt baä SIRiniftertum gerrtj mit foldjen
gorberungen immer nodj jurücf, roeil eä bie SRücf«

fidjt auf bie Sffialjlen, »or Slüem bie ungefdjroädjte
SUcobtlifattonäfäljigfett beä franjöfifdjen Heereä. ju
erljetfcben fdjien. ©S bürfte freilieft feft fteben, bafe

bie roenig elaftifdje Organifation beä franjöfifdjen
Heereä bie gübrung oon Äolonial«Äriegen nur
unter empfinblidjer Sdjäbigung ber aügemeinen

Äriegäbereitfcbaft geftattet.

Bieüeidjt roäre für granfreidj biefer Situation
gegenüber baä ©infadjfte, ein ooüeä Slrmeeforpä
nadj Sonfing abjufenben, inbeffen fdjeut man fieb

bort ein foldjeä Äorpä forljufdjicfen, roeit baburdj
ber aügemeine 3RobtlmacbungSplan jerftört roerben
roürbe. ©er ©runb ju biefer Sdjeu ift roeniger
ber ©ebanfe an eine jefet jroeifeüoä fetnliegenbe
ftiegerifaje Berroicfelung mit ©eutfdjlanb, alä oiel«

mebr ber SRefpeft oor ber öffentlidjen SJReinung.

©aä finanjieüe ©efijit roädjät unb ber Ärieg in
Sonfing, ber niemalä befonberä populär roar, roirb
alä eine unnüfee Sluägabe betradjtet.

©ie franjöfifdje militärifdje Slnfdjau*
ung ber Sage neigt ftdj ju golgenbem: ©ie
Slbfidjt, inbem glufe»©elta »on Sonfing ju bleiben,
babe bie fjeutige Berlegenbeit beroorgerufen, unb

roenn man barauf befteben rooüe, fo roäre bieä

nidjt eine Söfung, fonbern bie Berlängerung ber

Berlegenbeit in'ä Unabfetjbnre. Um ju einem Slb=

fdjluffe ju gelangen, müfeten anbere SUHttel oers
fudjt roerben.

©in erfteä SIRittel beftebe barin, nadj
Befing ju jieben, um ©tjina bort bie griebenä«
bebingungen ju biftiren. ©ieä roäre jebod) einer
jener ertremen ©ntfdjlüffe, bie man nicbt obne bie

äufeerfte SRotbroenbtgfeit faffe.
©er jroeite Sffieg roäre bie »oll ft an*

bige Off upa tion SonfingS, oor ber

man fidj biäber fdjeute. ©nölirfj roäre ein b r i 11 e r
Sffieg ber ber Bermittelung, an ben einige
ju benfen fdjienen. ©erfelbe berube auf Sttuftonen.
©bina roerbe ftetä nur ber SDiadjt ber Sbatfadjen
unb nidjt ber ©eroalt ber SRebe einer britten
SJRadjt folgen.

Bon bem jroeiten Sffiege oerfptidjt man fid) ben I

meiften ©rfolg. ©aju geboren jebod) junädjft bie

nöttjigen ©etbtmttel, bie gefifteÜung ber fomman«
birenben Offijiere, ber .ßaljl *>er Sruppen unb beä

Ärtegämaterialä.
3n einer ber lefeten Sifeungen ber ©eputirten«

fammer rourbe ber Sert einer ^ufafebeftimmung
jum ©efefeentrourf über bie Ärebite für Sonfing
oertbeilt ©er Äriegäminifter roirb baburdj er*
mädjtigt, ein jroeiteä gremben SRegiment unb ein
oierteä SRegiment alfjerifdjpr Sdjüfeen ju erridjten.
Sffieber biefe Slrt ber Berftärfung ber Stuppen in
Sonfing, nodj Sruppenförper, roeldje nad) ber foge«

nannten Slbfdjöpfungätbeorie, b. b. auä Slbgaben
oon gröfeeren Berbänben gebilbet roerben, bürften
in Sonfing bie unternommene ©rpebttion ju ©nbe

fubren; einjig unb aüein ein gefdjloffeneS bereitä
im grieben organifirteä, mobil ju madjenbeä Äorpä
in einer Stärfe oon minbeftenä 20—30,000 SIRann

oermödjte Slbbilfe ju fdjaffen.
Bei Sdjlufe beä Slrtifelä trifft auä Bariä bie

SRadjridjt ein, bafe bie Äommiffion für Sonfing
ben oon ber SRegierung neuerbingä beantragten
Ärebit oon 17 Süciüionm granfen beroiüigt bat.
So fdjeint man fid) benn franjöfifdjer Seitä ju
umfaffenberen, energifdjeren SBcafenafjmen,etitfd)loffen

ju baben; roaä um fo mebr beroortritt, alä fieb

bie SIRinifter im Saufe ber Beratung babin ättfeerten,
bafe bie SRegierung, faüä ber Äonftift mit ©bina
nicbt beigelegt roerbe, nocb »or Slblauf biefeä 3^reä
für bie Unterbaltung ber Sruppen im erften
Semefter 1885 bie Beroiüigung eineä Ärebiteä »on
40 SDciüionen granfen beantragen roerbe. N.

<§,Utgeu0ffeufd)aft.

— (Ser $uni>e§ratb über bie ©omttanSruIje beim Wli*
litär.) ©et ,,©djw. §anbet««.ftouifet" beridjlet: ©fe fajwefje«

rlfajcn Sffaj'öfe laben ben Sunbeärattj oarauf aufmerffam maajen

ju ntüjfen geglaubt, bafj bet ,3n|ituftfon«übungen bet -Armee bfe

©onntag«tnlje unb ©onntag«f)cltigung »etfümtnert werbe, inbem

oletfacfj ©fcnflctntrftt unb (Sntlaffung bei Stuppen, fowfe SWärfdje

unb Snfpeftionen auf Sonntage fallen unb felbft auf bie tjötiften
gefttage atigcf.jjt werben, fo bafj bet SWannfdjaft oft metjtete

Sffiodjen lang webet fcle fonntägllctje SJtufje noef) bfe Sljeltnaljtne

am ®ottc«bfenft gctoäfjtt wetbe. ©amft wftb fca« Oefuaj »er«

bünben, bajj SWätfdje, 3nfpetlionen unb Stuppenbewegungcn

übettjaupt an ©onntagen unterbfefben mödjlcn unb bafj ben SWi«

tljen ©elegentjeit gegeben wetbe, bem ®otte«bienfl itjrer Äonfefflon

befjnwotjnen-

Jfjfetauf fjat bet Sunbeärattj Im ä-Befentlfdjen erwfbett, bfe

efbg. «Dbetbe^ötben baben ftet« batauf gefjatten, ben Stuppen
fewetten efne mft ben Slnforberungen be« ©fenfte« »crträgftcfje

SRufjepaufe ju gewätjten unb bfe jut ©tfüttung itjrer relfgfofen

SJSflldjten erforbertlcfje SWujje etnjuräumen. 3« ben »om SWllität»

bepattemenl ettljefften «Befehlen fcl ootgcfajrfeben, fcafj bet ©onn«

tag In bet SKegcl al« SHuljetag beftimmt fef unb ben Sruppen
bei längerem ©fenft icwelfen an utefjreren ©onntagen ba« SJtcajt

jujietjen foOe, ben ®otte«b(enft Itjrer Äonfeffionen ju befudjen.

3luaj bet türjerem ©fenft wetbe bet gefammten SWannfdjaft ttjun»

lldjft bie «Wöglfajfelt gctoäfjtt, fcem Ootteäbtetttt »eijuwoljnen,
fnbem fie an biefelbe jeweffen butdj SagcSbefetjl ctfitnett wetbe.

S!8a« nun bie ©töruna bet ©i-nntagjrufje anbetreffe, fo wetbe

bfefe fo »lel immet möglidj »etmlebcn unb bfe SWannfdjaft, weldje

»on bei «Semiftlgung jum jtftdjenbefua) leinen ©ebraudj tnadjc,

jum Swtcte bet gerntjaltung ieglfdjer Störung ©onntag SBot«

mittag« tn ben Äafernen jufammcngcfjalten. 3mmerl)tn bringen
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Lin retirirte von Kelung nach Banca. Admiral
Courbet verfolgte ihn mit 2000 Mann.

Die Situation auf dem chinesischen
Kriegsschauplatz scheint sich hiermit derart
zu gestalten, daß Frankreich durch die vollständige
oder, wie auch verlautete, 20jährige
Besitzergreifung von Formosa ein Faustpfand
und Aequivalent für die Erfüllung „des Friedens

von Tientsin" haben will, um sich auf
diese Weise für die gehabten Kriegskosten einigermaßen

schadlos zu halten und eine neue maritime
Position gegenüber China zu sichern.

Betreffs des Kriegsschauplatzes in Tonking

scheint festzustehen, daß Frankreich neue und

zwar erhebliche Truppenverstärkungen und umfangreiches

Kriegsmaterial dorthin senden muß, will
es nicht sein Expeditionskorps gefährden und alle

bisher errungenen Vortheile in Frage stellen.

Dennoch hielt das Ministerium Ferry mit solchen

Forderungen immer noch zurück, weil es die Rücksicht

auf die Wahlen, vor Allem die ungeschwächte

Mobilisationsfâhigkeit des französischen Heeres, zu
erheischen schien. Es dürfte freilich fest stehen, daß
die wenig elastische Organisation des französischen

Heeres die Führung von Kolonial-Kriegen nur
unter empfindlicher Schädigung der allgemeinen
Kriegsbereitschaft gestattet.

Vielleicht wäre für Frankreich dieser Situation
gegenüber das Einfachste, ein volles Armeekorps
nach Tonking abzusenden, indessen scheut man sich

dort ein solches Korps fortzuschicken, weil dadurch
der allgemeine Mobilmachungsplan zerstört werden
würde. Der Grund zu dieser Scheu ist weniger
der Gedanke an eine jetzt zweifellos fernliegende
kriegerische Verwickelung mit Deutschland, als
vielmehr der Respekt vor der öffentlichen Meinung.
Das finanzielle Defizit mächst und der Krieg in
Tonking, der niemals besonders populär war, wird
als eine unnütze Ausgabe betrachtet.

Die französische militärische Anschau«
nngder Lage neigt stch zn Folgendem: Die
Absicht, indem Fluß-Delta von Tonking zu bleiben,

habe die heulige Verlegenheit hervorgerufen, und

wenn man darauf bestehen wolle, so wäre dies

nicht eine Lösung, sondern die Verlängerung der

Verlegenheit in's Unabsehbare. Um zu einem

Abschlüsse zu gelangen, müßten andere Mittel
versucht werden.

Ein erstes Mittel bestehe darin, nach
Peking zu ziehen, um China dort die Friedens-
bedingungen zu diktiren. Dies wäre jedoch einer
jener extremen Entschlüsse, die man nicht ohne die

äußerste Nothwendigkeit fasse.

Der zweite Weg wäre die vollständige
Okkupation Tonkings, vor der

man stch bisher scheute. Endlich wäre ein dritter
Weg der der Vermittelung, an den Einige
zu denken schienen. Derselbe beruhe auf Illusionen.
China werde stets nur der Macht der Thatsachen
und nicht der Gewalt der Rede einer dritten
Macht folgen.

Von dem zweiten Wege verspricht man stch den

meisten Erfolg. Dazu gehören jedoch zunächst die

nöthigen Geldmittel, die Feststellung der komman«

direnden Offiziere, der Zahl der Truppen und des

Kriegsmaterials.
In einer der letzten Sitzungen der Deputirten-

kammer wurde der Text einer Zusatzbestimmung

zum Gesetzentwurf über die Kredite für Tonking
vertheilt Der Kriegsminister wird dadurch
ermächtigt, ein zweites Fremden Negiment und ein
viertes Regiment algerisch-r Schützen zu errichten.
Weder diese Art der Verstärkung der Truppen in
Tonking, noch Truppenkörper, welche nach der
sogenannten Abschöpfungstheorie, d. h. aus Abgaben
von größeren Verbänden gebildet werden, dürften
in Tonking die unternommene Expedition zu Ende

führen; einzig und allein ein geschlossenes bereits
im Frieden organisirtes, mobil zu machendes Korps
in einer Stärke von mindestens 20 —30,000 Mann
oermöchte Abhilfe zu schaffen.

Bei Schluß des Artikels trifft aus Paris die

Nachricht ein, daß die Kommission für Tonking
den von der Regierung neuerdings beantragten
Kredit von 17 Millioinn Franken bewilligt hat.
So scheint man stch denn französischer Seits zu
umfassenderen,energischeren Maßnahmen,e»tschlossen

zu haben; was um so mehr hervortritt, als sich

die Minister im Laufe der Berathung dahin äußerten,
daß die Regierung, falls der Konflikt mit China
nicht beigelegt werde, noch vor Ablauf dieses Jahres
für die Unterhaltung der Truppen im ersten

Semester 1885 die Bewilligung eines Kredites von
40 Millionen Franken beantragen merde.

Eidgenossenschaft.

— (Der Bundesrath iiber die Sonntagsruhe beim
Militär.) Der „Schw. Handels-Kourier" berichtet: Die schmelze,

rischcn Bischöfe habe» dcn VundeSrath vorauf aufmerksam machen

zu müssen gcglaubt, daß bei JnstruktionSübungen der Armee die

Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung verkümmert werde, indem

vielfach DtcnstcintritI und Entlassung der Truppen, sowie Märsche

und Inspektionen auf Sonntage fallen und selbst auf die höchste»

Festtage angesetzt werden, sv daß der Mannschaft oft mehrere

Wochen lang weder die sonntägllche Nuhe noch die Theilnahme

am Gottesdienst gewährt werde. Damit wird das Gesuch ver»

bunden, daß Märsche, Inspektionen und Truppenbewegungen

überhaupt an Sonntagen unterbleiben möchten und daß den

Milizen Gelegenheit gegeben werde, dem Gottesdienst ihrer Konfession

beizuwohnen-

Hierauf hat der Bundesrath Im Wesentlichen erwidert, die

eidg. Oberbehöiden haben stets darauf gehalten, den Truppen
jemetlen eine mit de» Anforderungen des Dienstes verträgliche

Ruhepause zu gewähren und dte zur Erfüllung ihrer religiösen

Pflichten erforderliche Muße einzuräumen. I» den vom Militär-
département ertheilten Befehlen sei vorgeschrieben, daß der Sonntag

ln dcr Regel als Ruhetag bestimmt sc! »nd den Truppen
bei längerem Dienst jeweilen an mehreren Sonntagen da« Recht

zustehen solle, den Gottesdienst ihrer Konfessionen zu besuchen.

Auch bet kürzerem Dienst werde der gcsammten Mannschaft thun,
tichst die Mvglichkcit gemährt, dcm Gottesdienst beizuwohnen,

indem ste an dieselbe jeweilen durch Tagesbefehl erinnert werde.

Wa« nun die Störung der Sonntagsruhe anbetreffe, so werde

dtese so viel immer möglich vermieden und die Mannschaft, wclche

von der Bewilligung zum Kirchenbesuch keinen Gebrauch mache,

zum Zwecke der Fernhaltung jeglicher Störung Sonntag Vor«

mittag« in den Kasernen zusammcngehaitcn. Immerhin bringen
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